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Eın Wunsch aber bleibt weiterhin en für alle, die das Banzer C’hor-
gestühl kennen. Wann endlich werden die herrlichen Intarsia-Szenen AUSs dem
Leben 1SeTrTes (Ordensvaters St Benedikt einmal SEEDE Gänze abgedruckt?
Vielleicht bei eiıner Neuauflage, die das uch bestimmt verdient!

Kupert Prusinovsky ()SB Ottobeuren

WOFLCKEL PI Pıetas Bavarıca. Wallfahrt, Prozession nd EYXY voto-Gabe Im
Hause Wıttelsbhac In Ettal, Wessobrunn, Altötting und der Landeshauptstadt
München (0/0) 48 der Gegenreformatıon hıs ZUTr Sakularısation der „Renovatıo FEccle-
S10€ ” , Verlag Nntion Konrad) Weißenhorn 1992

DDie Einladung SA Buchpräsentation in den Ignaz Günther-Saal des Baye-
rischen Nationalmuseums in üunchen Dezember 19972 bringt den
einfachen mschlag- un Untertitel der „‚Pietas Bavarıca“ miıt „Höfische
Kunst und Bayerische Frömmigkeit 0—-1848*, der die Thematik des „OPUuS
sSummum -“ Woeckels konziser umreiflst un dieses neben Benno Huben-
steiliners „Vom Geilist des Barock. Kultur un Frömmigkeit 1im alten Bayern“
unchen 1967, 1978?) stellt. Im Vergleich Hubensteiner nımmt siıch
Woeckels Werk mıiıt 662 Seiten unı 45() Abbildungen, darunter viele als arb-
tafeln, opulent au  N

Die gediegene un! aufwendige Aufmachung der betont preiswerten
Edition ist erwähnen. Die „Pietas Bavarıca“ umfa{fst altbayerisches
„Kunstwollen”, getragen VO einfach-tiefer Frömmigkeiıt, bäuerlicher (STall=
bigkeit un In der Kunst ZUT Sprache gebracCc un! sichtbar gemacht durch
volksverwurzelten Adel un volksnahes Herrschertum bayerischer Kurfür-
ten SOWI1e ab 1806 Könige. Es beginnt mit der eıt Wilhelms des Frommen
bis über Kurtfürst Maximilian hin Max 111 Joseph un! Ludwig
Kulminationspunkte sind: die Münchner Mariensäule VO  a 1638 auf dem
Marienplatz, dem Herzstück der Stadt, teilweise aus Beutewaffen errichtet,
die Von heimischen Fürsten bis 1Ns roßzügig geförderten relig1ösen
Kulte 1m bayerischen Land mıiıt seinem Reichtum Kirchen un KI5Öö-
stern nicht 1Ur ın der Landesmetropole un die vielen Wallfahrtsstätten
WwWwI1e Ettal, Wessobrunn, Altötting USW., getragen VO: den Orden der ene-
diktiner, Augustinerchorherren, den Franziıskanern un! Kapuzinern, Thea-
tinern un:! den esulten bis deren UOrdensaufläsung unter Max 1{11 Joseph
773

Daß die Prasentation des Woeckel-Buches 1m lgnaz Günther-Saal des
Bayerischen Nationalmuseums stattfand, verwelst auf die Kennerschaft des
Autors bezüglich gnaz Günther, dem Woeckel 1975 unı! 1977 ach Jahr-
zehnten wissenschaftlicher Beschäftigung mıiıt dem bayerischen Rokoko-Genie
ıne DIS heute unerreichte Monographie AaUs demselben Verlag un: bei Pustet
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1n Regensburg w1ıdmete. Bis Günther reichen auch die urzeln für den
Forschungsschwerpunkt „Pıietas Bavarıca”, auch WEl ıne ber re sich
hinziehende intensiıve Beschäftigung Woeckels muiıt diesem Thema 1976 einen
konkreten NIa ın der Ausstellung ber „Kurfürst Max Emanwuel, Bayern
un kuropa 1700 1mM Alten Neuen Schlofs Schlei  eım hatte Hier
WarTr das Medaillonporträt Max Emanuels VO  a luseppe Volpini (?) als
Türautfsatz aus der Benediktinerabtei Ettal Kat Nr 634) SCWESCHHI, das
Woeckel ın den Zusammenhang mıit elıner sogenannten Ewıgen nbetungs-
Ikonographie stellte. Seitdem hat dem Autor un Sammler das Bemühen
die VO Herrscherhaus getragene bayerische Frömmigkeit keine Ruhe mehr
gelassen, un legt 1U mıt seiner „Pietas Bavarica”“ unglaublich vielfältiges
Mater1al VOTL, ausdrucksstark un:! reich seltenen bis einmaligen Beispielen,
VOT allem ın den graphischen Kunsten

Diese Fülle un die vielen, großteils unbekannten Motive zeigen vehement
auf, dafs bis dato einschlägige Forschungen un Publikationen ZUX

Augsburger Druckgraphik fehlen, ein Desiderat, dem I1ld  a eigentlich durch
gezielte Recherchen un kKepertorien 1ın ugsburg un: selinen ammlungen
egegnen mülßste, zumal kaum Graphiksammlungen der Barockzeit zufrie-
denstellend bearbeitet SiNnd. Bisher Sind 1Ur kleine Forschungsansätze sichtbar
geworden, die ich besonders auf die Thesenblattforchung erstrecken,
während monographische Arbeiten immer noch weitgehend ausstehen, VOT

allem ber Vater un Sohn Ilohann Andreas Pfeffel, Gottfried Bernhard (Ö7
un besonders die Gebrüder Klauber. DIie Oomınanz graphischer /aıtate
basiert auf Woeckels Bemühen, die „Verdinglichung un Verbildlichung des
Abstraktums Pietas Bavarıiıca in Gestalt VO  a besonders sorgfältig ausgewähl-
ten Abbildungen...” veröffentlichen. Unverständlich aber bleibt demnach
die Hereinnahme VO  - durch Fkormat un Farbe überbewerteten Farblithos AuUus

dem IN wI1e solche VO  a UlIlf Seidl] (5), Schatter Liebermann (13,
14), Emull Pirchan (19), Key K223: Baer 38) oder gar IC56)
mıiıt der Prager Teynkirchenfassade un! der ehemaligen Mariensäule oder
eno0 Diemer (74), saämtlich aus der ammlung des Verfassers. Miıt emselben
Recht hätte INa  aD die unmittelbar nach dem rieg ZU Wiederaufbau

Münchner Kirchenbautenanımierenden Farblithopostkarten zerstorter
Tucken können, die heute nicht minder Sammelwert hätten. Da{fs
schliefßlich die Aquarellskizze elıner Großen Münchner Fronleichnams-
prozession mıiıt Prozessionsaltar VOT der Asamkirche, gemalt VO  a Helisena
(sirı (um/als Frontispiz un:! als Abb 443 auf 591 zweimal farbig
abgedruckt wurde, ebenso das Fadenrelief VO Schwarz auf polychromer
Fayence-Platte 447) heifßt den zeitlichen Rahmen / ist —

verständlich, platzrauben unı die Thematik eher bilderbuchartig be-
frachtend als illustrierend.

Überhaupt ist das voluminöse Werk auch 1m ext durch ıne mitteilsame
Geschwätzigkeit gekennzeichnet, W as die bisher gewohnte Straffheit des
utors vermıssen äflst Das beginnt leider schon 1m erzählerischen Stil der
Inhaltsübersicht mıiıt 132 Seiten Einleitung(en), die ab 133 bis 229 gleich
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auf Sonderthemen mıiıt etonung VO  - Bruderschaften eingehen. eıters f1in-
den sich 1m Kapitel 111 Ettal, in Wessobrunn, Altötting un VI unchen
behandelt; ab VIÄI S 540) wird Ur mühsam e1in SC mıiıt UuSDIl1ic
efunden; 111 bringt ine Zusammenfassung, das Nachwort, den

Anhang un SCH Addenda Immer wieder charakterisieren den ext angere
Exkurse un Einschiebungen, die miıt Floskeln wI1e” anschliefsend wieder
zurückkehren“, iın den eigentlichen ext einschwenken. 1J)as verunklärt die
Gesamtlinie, und der Verlag hätte gul daran getan, derartıges mittels Klein-
druck oder Fufnoten und Anmerkungen differenzieren, dann ware auch
das Volumen des Bandes erträglicher geworden, enn Hinweilise wI1e auf
563 Z.UTX langerwarteten Steinle-Monographie sucht der enutzer eher den
Anmerkungen als 1mM kursorischen ext Neben außerbayerischen Beispielen
ist auch die Wertigkeit der Abbildungen durch überdimensionale ergröße-
rungen oder Hintergrundhervorhebungen gelegentlich unverständlich, vgl
ach (ohne Nrn.), Abb 6 J 96, 1354, 1857, 202, 293 34() A, 273 uSW. Da{fs
SC  1e1sl1ic och ıne „Kirchenführung” durch die (nadenstätte VO Hohen-

peifßenberg nachklappert, Aälst eigentlich einen Textabschlufs vermıssen un
verrat den Charakter einer Stoffsammlung für das Gesamtwerk. Wenn 188028  5

wI1e 1m Beispiel Prager Mariensäule VOT der Teynkirchenkulisse ber Bayern
hinausgreift, ware durchaus Platz gEWESECNH, die Gewohnheit mähri-
scher OSB-Stifte erwähnen, ihr eigenes Ginadenbild in Rajhrad

auch solche anderer Klöster 1mM Langhaus vereinen: das VO  an Ettal,
Einsiedeln, Montserrat un:! Mariazell.

estimm: ist nicht eicht, die überquellende Fülle des Materials über-
sichtlich ıIn den Griff bekommen. Hubensteiners Werk hätte diesbezüglich
Ansatzpunkte un! Durchblicke eboten. Ware Hubensteiner seinerzeıt diese
Fülle seltens der Kunstgeschichte vorgelegen, ware se1ın Werk vermutlich
noch dichter un umfassender ausgefallen.

Woeckels schwieriger Ansatzpunkt liegt iın der Aufteilung des Materials.
Unbedingt hätte die Landeshauptstadt miı1t den Wittelsbachern dominie-
render Stelle stehen mussen, INnmenNn mıiıt Landshut und Ingolstadt.
Klöstern w1e Ettal un Wessobrunn kommt iıne gewichtige Funktion Z
un mıt Altötting un Kircheiselfing allein ist die bayerische Wallfahrts-
frömmigkeit un! die der Wittelsbacher CN umrissen, Was auch aus-

blickende Exkurse wen1g wettmachen. Wo bleiben aufßer gelegentlichen
rwähnungen Andechs, Aufkirchen, Weihenlinden, Marıa alheim, Marıa
Dortfen, Marienberg, Birkenstain, Fischbachau, Tuntenhausen, axXa USW.

Hervorragend herausgearbeitet sind die einzelnen Gnadenbilder un (Sna-
denbi  pen mıt viel Bildmaterial, das seltene Altöttinger
Thesenblatt VO:  » Knappich un! Ehinger VO  o 1693, aber auch für die
Wessobrunnerin un! die Herzogspitalmuttergottes. Hıer hätte der Leser
sicherlich auch einen Exkurs über das Freisinger Lyzeums-Gnadenbild der
Immaculata B.M äahnlich den Altöttinger Kopilen erwarte oder ber den
Bildtypus der (Gottesmutter als Braut des HI (Geistes Da die bayerische
Barockfrömmigkeit 1mM Buch einseltg marianisch angelegt ist, fehlt der
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ehemalige Salvatorkult In osterlechfeld Marıa Hiıilf mıiıt dem seltenen
Kupferstich VO  a eichı0r Küsell 1690

Über die hl Anastasıa Benediktbeuern hinausgreifend, fehlt VOT allem
das weite IThema der Heiligenverehrung. Hier ware VOTr allem der über-
schwengliche ult die Katakombenheiligen SCWESCNH, den sich besonders
die eligen 1n Bayern angelegen sSe1In ließen, indem S1e Kloster-, Gnaden-
un Pfarrkirchen heilige Leiber vermittelten oder solche in ihre CNAIO  a
pellen überführen jießen Hierzu Sind unzählige Stiche überliefert:
kKeliquiengebein auf zugehörigen Altären, nicht selten auch die Prozessions-
zuge einer Heimholung in die jewelligen Kirchen un tiftungen un ZUSC-
hörige Jubelfeste un -theater. Gerade die Translationen solcher Keliquien aus
römischen Katakomben zeigen die 1m Barock typische intensive Bindung der
Lokalkirchen die römische Kirchenzentrale unı das Urchristentum.

oeckel geht umfassend auf die verschiedenen Bruderschaften e1in, VOT
allem im Bereich der „Renovatio Ecclesiae”“ mıt den kolorierten, köstlichen
Lithographien aus dem Münchner Stadtmuseum VO  a Grunwedel
95) mıiıt den se1lit 15803 verbotenen Bruderschaften Abb 439—442) Sie geben
ine unmittelbare Vorstellung VO  > der 1e einstiger Fronleichnams-
prozessionen oder Bruderschaftsumzügen. Wenig eklärt aber scheint bis
heute noch die arocke Welle der Herz-Jesu-Bruderschaft 1m zurück-
gehend auf die Visionen ab 1675 der Margareta Maria Alacocque. Neben
Hohenpeifßenberg mülßfiten noch die zugehörigen Tabernakeltüren VO
Felix Planer ıIn den Benediktinerklöstern Tegernsee un: St eit rwähnung
finden, auf deren Innenseite sich der gesamte Konvent ME dem Heiligsten
Herzen Jesu votierte

Genauigkeit herrscht bei den angeführten UOrtsnamen, die Postleitzahlen
freilich sSind schon überholt. Im Bereich der Medaillen ware ber Mün-
sterer un:! un Braunbeck hinaus 1m ahrbuc. für Bayerische Volks-
kunde noch näher recherchieren SCWESECNH, beispielsweise bezüglich der
Caravacca-Kreuze un Benediktuspfennige. Letztere sollen laut 312
vorrechtlich ausschlieflich in der Benediktinerkongregation eweiht worden
eın Hierbei spielten die verschiedenen UOSB-Kongregationen kaum ine
Rolle, vielmehr die Mönche diverser SB-Klöster, die solchen
Medaillen bevorzugt die Weihe vollzogen. die einzelnen Klöster wieder

ın diverse Kongregationen zusammengefaÄdst. Bezüglich Benediktus-
pfennig hätte der Katalog der Salzburger Benediktausstellung 1980 samtliche
bis dahıin wichtige Literatur zusammengefadst; überhaupt ware CS vorteilhaft
SCWESCNH, für die Voksreligiosität eınen eigenen volkskundlichen Abschnitt
einzuführen, ın dem auch das spanische Caravacca-Kreuz diversen
T1urmknäufen als Apotrapaion bis hın ZUT Krönung des FEL hohen
Sudturms des Wiener Stephansdomes mıiıt einem derartigen Kreuz
Behandlung hätte finden können. In diese Rubrik ware auch einzustellen
SCWESCN: die Gnadenbild berührten Schleierbildchen, Hinterglas-
malereien, Gebets- und Liedtexte. Statt den enen Brief VO  - Joseph VO  aD}
(sÖrres Önig Ludwig VO Bayern (S 02—-614) abzudrucken, hätte
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diesbezüglich e1in Literaturhinweis genugt. In der Abteilung „Literatur-
verzeichnis”“ ware ine Separierung des Quellenmaterials vorteilhaft SCWESCNH.

Schade, da{fs die Aussageintensität des optimal wiedergegebenen Oto-
materials durch häufiges Verzetteln in Exkurse beeinträchtigt wird. Straffere
Durchgestaltung und konzisere Texte hätten mehr Wirkung erbracht; viel-
leicht 1st dies alles In der Anlage begründet, die sehr die Münchner
Marien-Gnadenbilder 1im Mittelpunkt sieht, ebenso die Wittelsbacher auf
Kosten des Landadels und der Einflufsphäre der Klöster und ongrega-
tionen. Solche War verständliche Einseitigkeit nfolge ausschlieflicher Blick-
ichtung auf die Kunstggeschichte hätte ich abmildern lassen durch Ein-
blicke in altere kirchengeschichtliche un theologische Literatur, etwa w1e
Ludwig Andreas eıt un Ludwig Lenhart „Kıirche un Frömmigkeit 1mM
Zeitalter des Barock“ (Freiburg Br. oder Datums „Klöster in
Bayern, ıne Kunst- un:! Kulturgeschichte“ VO  a Hermann un Anna Bauer
(München VO  5 ose Hemmerle „Die Benediktinerklöster 1ın Bayern
(Augsburg7 Bd 11 der Germania Benedictina un!: VOI1 selben Autor die
„Klöster der Augustiner-Eremiten 1n Bayern“ (München-Pasing als
and der Bayerischen Heimatforschung oder VOoONn arl Hausberger/Benno
Hubensteiner, die „Bayerische Kirchengeschichte“ (München cp LIUFTE

einige wichtige fehlende Werke der Literaturliste nachzutragen. Das Werk
des frh verstorbenen Benno Hubensteiner „Vom Geist des Barock”“”
(München un! Gerhard Ooeckels „Pietas Bavarıca “ (München
hätten Inmen ine ideale Kombination für ine NEeUe un! vertiefte Sicht
bayerischer Frömmigkeit ergeben; leider wurde die Chance nicht wahrge-
OINmmen un die Kombination Hubensteiner mıiıt oeckel wird für ängere
eıt Utopie bleiben, da jedes Werk sich selbst genugen: allein stehenbleibt

Gregz0r echner SB GÖttweigz


